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unter dem 1ICANWON »Soteri10zentrismus« seine eKannte ese NEeEUuU Dabe!1 VersucC zugleich
ıne TUC: ZUT Befreiungstheologiıe schlagen. Soteriozentrik könnte ein geme1ınsamer Nenner
der Relıgionen werden. Sıcher verbindet CH, WIE 1m Buddhismus »Gott« N1IC. ausdrücklıch VeOI-
bindet. Zu prüfen ware ber die Reaktıon {iwa 1m siam Die christologische e1te bleıbt aber unbe-
frıiedigend. FISCHER, Studentenpfarrer in Hannover, versucht ine Quersumme. Deutlich markiıert

dıe Grenze der Entwürfe S1e sınd nnerchristlıch 1m Horizont der abendländischen Geistesge-
schıichte beheimatet und aben bıslang 1Im Onkreten interrelıg1ösen Dıalog och kaum Reaktionen
erzeugt. Ihre Bewährung ste somıit noch aus Der dreifache Brückenschlag ıne historisch-
kulturelle, ıne hıstorısch-mystische, ıne ethisch-praktische TÜC muß VersSucC| werden.
aDel ist dıe Praxı1is eichter verwirkliıchen als der theologısche Dıskurs DIie Problempunkte sınd
abschließend nochmals zusammengestellt (vgl 228—-236) Miıt den großen en WI1Ie »Para-
digmenwechsel«, »Kopernikanısche ende« und »Überschreiten des ubıkon« sollte INan freilich
vorsichtiger umgehen, auch WE sıch 1m nachhıneıin ze1gt, daß e1in Paradıgmenwechsel stattgefun-
den hat.

Fazıt Es ist nützlıch, daß dıe amerıkanıschen Versuche sympathısch garniert mıiıt deutschen
evangelıschen Beıträgen vorgestellt werden. Es ist notwendig, daß sıch dıe eutsche bzw konti-
nentaleuropäische Theologıe der Aufgabe stellt, Theologie 1m Horıizont des Pluralısmus Te1ıben
Identität und Relevanz der Botschaft, Dıalog und Zeugn1s verlangen e1 nach einer Selbst-
und Fremddarstellung. Auf der Rückseıte exklusıver Absolutheiıtsansprüche on! der Ruf nach

Eıinstellungen zwıschen den Religionen, dıe Treue ZUT eigenen Inspiration mıt Offenheiıt VCI-
bindet. Angesichts der vorgestellten Ansätze bleıbt allerdings zunächst der erdac dıe an SC-
trebte Offenheıt bıslang N1IC| ohne einen Substanzverlust 1Im christliıchen Selbstverständnis VeI-
wirklicht wırd.

Oonn Hans Waldenfels

Bornhorst, ern Dolzer, ermann Dütting, Martin IM Entwicklungsarbeit auf dem d  nNd.
Beispiele 'DITAN drei Kontinenten (Mısereor Dıialog 7) Misereor Aachen 1990; 231

Der vorlıiegende and Aaus$s der Reihe Miısereor-Dıialog umfaßt sıieben detailreiche Schilderungen
ländlicher Entwicklungsprojekte in Argentinien, Peru, Elfenbeinküste, Mosambıik, ımbabwe, In-
donesien und Bangladesh SOWIEe ine landübergreiıfende Analyse der Probleme ländlıcher Wasser-
VETSOTSUNG in Trotz der großen Unterschiede der Sıtuation in den jeweıligen Ländern, wel-
che in den Beıträgen ebenfalls dargestellt werden, und verschiedener prioritärer Zielgruppen der
Von Mısereor unterstützten Projekte lassen sıch viele Gemeinsamkeıiten ausfindıg machen, dıe
H. DOLZER und SCHOOP iın einem Eıinleitungsteil zusammentfassen. In einem Prozeß geme1nsa-
INeN und ständıg reile‘  jerten Lernens werden Fähıigkeıiten erworben, die N1IC 11UT der Alltagsbe-
wältigung und Lösung unmıttelbarer ökonomischer TODIeEemMe dıenen, sondern den jelgruppen
auch ZUT Selbstorganısatıon verhelfen und schheblıc ihr Selbstbewußtsein soweıt stärken, S1e
polıtisch mündıg werden. Ihre Aktıvıtäten erreichen 1m Idealfall dıe ene polıtischer 1tver-
antwortung. etiztere betrifft Fragen der Agrarverfassung, der Steuergesetzgebung, der Sozlalpolitik
eic und ist für iıne langfristig angelegte Entwıcklungszusammenarbeıt unverziıchtbar. DIie Autoren
machen darauf aufmerksam, daß diesem un uch dıe zwischenstaatliche Entwicklungspolitik
ihre genuine Aufgabe finden müßte in einem polıtischen Einwirken auf das Partnerland, dıe Polıtik

demokratisieren, polıtische Partiızıpation ermöglıchen, Rechtsstaatlichkeit garantıeren und
die Sozlal- und Wiırtschaftspolıitik den Bedürfnissen VOT allem uch der ländlıchen TImMmen Uu-
richten.

In allen eıträgen werden anschaulıch dıe Schwierigkeiten und Konflıkte sıchtbar, mıiıt denen dıe
Projekte kämpfen en uch Erfahrungen des Scheiterns und tiefgreifender Krisen werden
N1IC totgeschwıegen. SO äßt der and dıe Projektarbeıt VON Misereor transparent werden und
könnte dazu beiıtragen, manch alsches 1ld VON »Entwicklungshilfe« Korrigieren, Sanz gleich,
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ob Aus ungerechtfertigter pauschaler Ablehnung besteht der Aaus der naıv-assıstenzilalıstiıschen
Einstellung vieler 5Spender, iıhr eld müsse unmıiıttelbar der Rettung AQus lebensbedrohendem Hun-
SCI dıenen. Vor em denjen1gen Gruppen, dıe sıch ın Pfarreiıen und Lailenorganısationen der Um-
setzung VO  —_ Misereor-Aktionen wıdmen, dürfte das uch ıne große Hılfe se1in. ber auch dem
Wiıssenschaftler bletet wertvolle FKEınblicke in einen Bereich konkret-praktischer Tätigkeıt VOT

Ärgerlich ist allerdings, daß zumıindest das Rezensionsexemplar M der schlechten Bın-
dung nach wenigen Seıten L ektüre in Einzelblätter zerftiel

Würzburg Gerhard Krulp

osch, Davıd Transforming Mi1issıon. Paradigm Shifts In eology of Missıon American SO-
cıety of Miss1i0logy Ser1es 16) 1800 Maryknoll-New ork 1991; V II 587

Zehn Jahre ach seinem ersten Versuch » Wıtness the OT "The ı1stıan Miıssıon ın heoO-
ogıical Perspect1ve<« hat der inzwischen verstorbene internatıional bekannte südafrıkanısche MisSs-
Ss1io0NnNswı1issenschaftler AVID eın verıtables ODUS INAaSNUM vorgelegt, dessen Besprechung
siıch auf ein1ıge wichtige Linien und nhalte beschränken muß

In der Anlage G. Rosenkranz (Dıie chrıistliıche Missıon. Geschichte und Theologıie, er1ın-
nernd, ist BOSCHS uch ıne sehr eigenständıge, Urc 1er Merkmale ausgezeichnete e1'
Uunacns:! hat der utor iıne stupende Literaturverarbeitung geleistet, das uch in vieler
1NSI1C| uch als ıne Nachschlagewer verwende! werden kann, jedenfalls in dem Sinne, daß

geschichtliche orgänge oder exegetische Urteile nach dem neuesten oder glaubwürdıigsten WI1S-
senschaftlıchen anı arste. SCH entTalte! dabe!1 eine bemerkenswerte integrative Kraft für
abweıichende Meınungen, ohne s1e jedoch vereinnahmen. Zweıtes erkmal, das einem deut-
schen Leser auTfTifallen muß, ist ein Text, der dQus dem Blıckwinkel der anglophonen Mıssıon und
Missionsgeschichte, spezle. der amerıkanıschen Dıskussion geschrıeben ist, jedoch iın der
des außenstehenden Beobachters. amıt ist NIC| etwa ein Defizıt Kenntnissen der europälsch-
kontinentalen Literatur, orgänge und Ereignisse verbunden (mit Ausnahme vielleicht des franzÖö-
sischen Sprachbereichs); hat 1Ur mıiıt Mentalıtät und Sichtweilse Hauptthese des Buches
ist dann, dıe neutestamentliıche, dıe geschıichtlıche und dıe gegenwärtige Mıssıon unter dem
Stichwort des Paradıgmenwechsels, WI1Ie VON Ih. Kuhn und Küng uch der Theologıe BC-
riert worden ist, verhandeln selen:; allerdings verkennt SCH dıe Schwierigkeiten diıeser ese
NıC und weist auch darauf hın, WITr gegenwärtig in und mit WeI1l Paradıgmen en
Missionswissenschaft ware dann das Studium der verschıedenen Paradıgmata, mıt der olge, daß
nıemals UT ıne Missıonstheologıie oder -theorie geben kann und sondern immer »a plurıverse
of mM1SS10102y in unıverse of M1ISS10N« (8 nach Soares-Prabhu) In dreizehn Punkten formuhert

ıne vorläufige Definition VON Miıssıon, dıe in der Durchführung des großen er'! präzl-
siert und nuancıert WIT! In diesem Zusammenhang ist eın viertes erkmal der Arbeıt verstehen.
Von Paradıgmenwechse sprechen setzt VOTQaUS, sowohl das überholte WI1Ie das NECUC Paradıg-

dargestellt SOWIe geschichtlich, phılosophiısch und kultureill eingeordnet werden. Der Leser wiırd
daher mıt DSDW. zeıtgenössıschen (postmodernen) Gedankengängen konfrontiert, dıe IHNanl NOTINA-
erwelse vergeblich 1in eıner Miıss1ionstheologıie SUC.

Ausgangspunkt ist für dıe zeıtgenössısche Krise der Missı1on, deren endogene und CXO-

SCHC Ursachen, soziologıschen und psychologischen Aspekte aufgelıstet werden. Es ist 1im nter-
schıed er unklar, W as eute Mission heißen kann und soll Das ist aber 1UT der Introitus ZU)
ersten JTeıl, der in Anknüpfung M. Kähler und M. Hengel davon ausgeht, dıe Bıbel eın Mis-
s1ionsdokument und die Missıon die utter der Theologıe 1st. OSCH 1sKutıe: hiler alle relevanten
Fragen ZU A 9 Person und Amt Jesu SOWI1e ZUr urchristlıchen Miıssıon, dann Mt und
4, 16ff SOWIEe dıe Missıon des Paulus als dre1 verschiedene urchristliche Paradıgmata spricht
hıer ber auch VON Modellen!), immer unter Verwendung der wı1issenschaftlıchen Literatur, OTZU-
tellen. eıl dıskutiert eingangs dıe Paradıgmentheorie, bevor s1e in großflächigen Überblicken


